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(Tageblatt.)

Werſeburger Kreis -Wlatt.

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
dur ch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekann tmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für den Standes amtsbezirk Dehlitz a. S. im Kreiſe Merſeburg der Ortsrichter

Franke zu Dehlitz a. S. zum Standesbeamten und der Gärtner Berbig ebendaſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt worden ſind.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
Magdeburg, den 16. Mai 1882.

v. Wolff.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung Sonnabend 10. Juni 1882.

Erſte Berathung des Geſetzes, betreffend die Für-
ſorge für die Wittwen und Waiſen von An-
gehörigen des Reichsheeres und der Kaiſer-
lichen Marine. Die Vorlage geht nach einigen un
weſentlichen Debatten an eine Kommiſſion von 14 Mit-
gliedern. Nachdem die Verhaftung des Abgeordneten
Dietz (Hamburg) an Stelle des Buchhändlers Gold
hauſen zu etwas ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Socialdemokraten und dem Bundes-Kommifſar ge-
führt hat, wird in die Berathung der Kaiſerlichen
Verordnung vom 24. Februar 1882 über das ge-
werbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von
Petroleum eingetreten. Bundeskommiſſar Geh. Rath
Köhler weiſt die Nothwendigkeit dieſer Verordnung aus
der großen Zahl von Unglücksfällen nach, die alljährlich
durch Petroleumentzündung ungeheure Werthe neben
Menſchenleben vernichten. Eine Verweiſung der Vorlage
in eine Kommiſſion wird abgelehnt. Nächſte Sitzung
Montag Tabaksmonopol- Vorlage in zweiter Leſung.

Wochenſchau.
Deutſches Reich. Das bedeutungsvollſte

Ereigniß der Vorwoche, das wir für Deutſchland
zu verzeichnen haben, iſt wohl unbeſtritten die
am Sonntag Nachmittag in Potsdam ſtattge-
habte Taufe des Urenkels unſeres Kaiſers. Jn-
mitten einer glänzenden Verſammlung vieler
deutſchen und fremden Fürſtlichkeiten hat Kaiſer
Wilhelm ſeinen Urenkel, den erſtgeborenen Kaiſer-
erben, eigenhändig über die Taufe gehalten, ge-
wiß ein ergreifender Moment für alle Anweſende,
der aber auch von jedem braven Deutſchen mit-
gefühlt werden wird. Von fremden Fürſtlich-
keiten waren zugegen der Kronprinz von Oeſter
reichUngarn, Großfürſt Sergius Alexandrowitſch
in Vertretung des Kaiſers von Rußland, der
Herzog von Aoſta in Vertretung ſeines Bruders,
des Königs von Jtalien, und der Prinz von
Wales in Vertretung der Königin Victoria von
England. Der Prinz wurde auf die Namen:
Friedrich Wilhelm Bictor Huguſt Ernſt
getauft. Auch Jhre Majeſtät die Kaiſerin
wollte als Urgroßmutter dieſer Familienfeier
nicht fern bleiben, hat deshalb ihre Kur in
Baden-Baden abgebrochen, und iſt bereits am
Mittwoch Abend wohlbehalten in Berlin ange-
langt. Von den nächſten Familiengliedern fehlte
nur der Bruder unſeres Kaiſers, Prinz Karl,
deſſen Geſundheitszuſtand zur Abreiſe nach
Wiesbaden genöthigt hatte. Leider hatte derſelbe
in Kaſſel das Unglück durch einen Fall ein Bein
zu brechen, doch läßt das ſeitherige Befinden
eine baldige Ueberführung des hohen Patienten
nach Berlin verhoffen.

Der Reichstag hat nach dreiwöchentlicher
Pauſe am Dienſtag ſeine Verhandlungen mit
der zweiten Berathung der Zolltarif-Novelle
wieder aufgenommen. Die in derſelben vorge-
ſchlagenen Zollerhöhungen wurden faſt ſämmtlich
gegen die Stimmen des Centrums und der Kon-

ſervativen, deren Reihen nur ſchwach beſetzt
waren, abgelehnt. Jn der Sitzung erſchien auch
der Reichskanzler Fürſt Bismarck auf kurze Zeit
und ohne ſich an der Verhandlung zu betheiligen.
Jn der Sitzung am Mittwoch wurde auch nur
die Ablehnung des Antrags auf Aufhebung des
Schmalzzolles erreicht, während in der dritten
Berathung am Freitag ſämmtliche Zollerhöhungen
abermals abgelehnt wurden, und die Vorlagen
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung mit
nur geringfügigen Aenderungen, ſo daß von dem
ganzen Geſetze nicht viel übrig bleibt.

Der württembergiſche Landtag iſt
am 7. Juni nach kurzer Thätigkeit vom Könige
mit einer Thronrede geſchloſſen worden, welche
die Befriedigung der Regierung über die Leiſtun-
gen des Landtages erklärt und den Mitgliedern
deſſelben den königlichen Dank für ihre Thätig-
keit ausdrückt.

Oeſterreich -Angarn. Jn den inneren
Verhältniſſen Oeſterreich -Ungarns
ziehen jetzt die bosniſchen Angelegenheiten die
meiſte Aufmerkſamkeit auf ſich. Die öſterreichiſche
Regierung hat erkannt, daß es ihr auf dem bis-
herigen Verwaltungswege nicht gelingen werde,
ſich daß Vertrauen der Bevölkerung in den
occupirten Provinzen zu erwerben und ſie hat
darum beſchloſſen, gründliche Reformen in der
Verwaltung Bosniens und der Herzegowina
vorzunehmen. Das Programm hierzu iſt von
dem neuen Reichsfinanzminiſter, Herrn v. Kallay,
ausgearbeitet worden, welches in ſeinen Haupt-
punkten Abſchaffung der Militairverwaltung,
Vereinfachung der Verwaltungsmaſchinerie und
Neubildung des Beamtenkörpers umfaßt. Bos-
nien hat bereits ſeinen neuen Civilgouverneur
in der Perſon des ſeitherigen öſterreichiſchen
Geſandten in Belgrad, Baron Khevenhueller,
erhalten.

Frankreich. Jn der franzöſiſchen
Deputirtenkammer gelangte am Dienſtag
die Jnterpellation des Deputirten Laneſſan be
züglich der Studentenunruhen im lateiniſchen
Viertel von Paris zur Verhandlung. Dieſelbe
nahm einen ziemlich ſtürmiſchen Verlauf, da von
bonapartiſtiſcher Seite der Miniſter des Jnnern,
Goblet, wegen des Verhaltens der Polizei in
dieſer Affaire, heftig angegriffen wurde. Die
Darſtellung indeſſen welche der Miniſter von
dieſen Vorfällen gab, ließ das Vorgehen der
Poliziſten in einem bedeutend mildern Lichte er
ſcheinen, ſo daß die Mehrheit der Kammer, trotz
der Proteſte der Radikalen und der Bonapar-
tiſten, das von Laneſſan für Goblet beantragte
Tadelsvotum ablehnte, dagegen den Antrag des
Miniſters des Jnnern auf Uebergang zur ein-
fachen Tagesordnung annahm.

England. Der erſt in den letzten Tagen
gemeldete Mord des Eigenthümers Walter Bourke

in Rahaſam (Grafſchaft Galway) und ſeines
Begleiters läßt erkennen, daß die Verhältniſſe in
Jrland ſich noch immer nicht beſſern wollen
man wird vielmehr die Wirkung der neuen iri-
ſchen Zwangsbill abwarten müſſen, deren haupt-
ſächlichſten Beſtimmungen das Unterhaus im
Anfang dieſer Woche mit großer Majorität ge-
nehmigt hat.

Jtalien. Jtalien hat den irdiſchen
Ueberreſten Garibaldis die letzte Ehre
erwieſen. Der Herzog von Genuag, als Vertreter
des Königs, die Miniſter Zanardelli und Ferrero,
die Repräſentanten des Senates, der Kammer,
des Gemeinderathes von Rom und der Preſſe,
zahlreiche Deputationen und eine unüberſehbare
Volksmenge wohnten den Leichenfeierlichkeiten bei.
Am 12. Juni wird auf dem Capitol zu Rom
eine Trauerfeier für Garibaldi ſtattfinden, zu
der große Vorbereitungen getroffen ſind.

Rußland. Jn den höheren militair-
iſchen Verwaltungspoſten Rußlands
haben zwei nicht unwichtige Neu Ernennungen
ſtattgefunden. General Kolpatowsky iſt zum
Generalgouverneur des neugebildeten Steppen-
gouvernements und des Omsk'ſchen Militair-
bezirkes, und General Tſchernajew, bekannt durch
ſeine Theilnahme an dem letzten Kriege Serbiens
gegen die Türkei, zum Generalgouverneur von
Turkeſtan ernannt worden. Jn den deutſch-
ruſſiſchen Provinzen ſcheint übrigens eine
bedenkliche Bewegung im Entſtehen begriffen zu
ſein. Das nationalruſſiſche Element verfolgt
das deutſchruſſiſche und unterdrückt daſſelbe, wo
es nur kann.

Serbien. Das junge ſerbiſche
Königreich krankt noch fortwährend an
inneren Kämpfen. Die Ausgleichsverhandlungen
in der Skupſchtina zwiſchen den Radikalen und
der verfaſſungstreuen Majorität haben ſich zer-
ſchlagen, infolge deſſen die Regierung die
jüngſten Erſatzwahlen annullirte und für die
nun nicht wieder wählbaren radikalen Abgeord-
neten Neuwahlen anordnete. Das Cabinet
Pirotſchanatz reichte wegen dieſer Vorgänge ſeine
Entlaſſung ein, doch nahm der König dieſelbe

nicht an. r t d O xgypten WWit der am Donnerſtagerſoleee iſt türkiſchen Miſſion in
Kairo iſt die egyptiſche Frage abermals in ein
neues Stadium eingetreten. Es muß ſich jetzt
entſcheiden, ob das Anſehen des Sultans bei
der egyptiſchen Nationalpartei groß genug iſt,
um die Forderungen deſſelben, Aufrechterhaltung
des status quo und der Herrſchaft des gegen-
wärtigen Vicekönigs Tewſik Paſcha durchzuſetzen.
Da Derwiſch Paſcha, das Haupt der Miſſion,
nebſt ſeinen Begleitern bei den egyptiſchen Truppen
wie bei der Bevölkerung eine gute Aufnahme
gefunden haben, ſo iſt zu hoffen, daß die Miſſion
den gewünſchten Erfolg haben werde.
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Telegraphiſche Nachrichten.
Werklin, 9. Juni. Bis jetzt ſind noch gar

keine Beſtimmungen über die Dauer des Aufent
haltes des Reichskanzlers in Berlin getroffen
worden und es ſteht auch noch gar nicht feſt, ob
er überhaupt in dieſem Jahre nach Kiſſingen
gehen wird es iſt im Gegentheil wahrſcheinlich,
daß Fürſt Bismarck auf Anrathen ſeiner Aerzte
diesmal von dieſer Reiſe gänzlich abſtehen wird.

Kaſſel, 10. Juni. Nach dem heutigen
Bulletin hat in dem Befinden Sr. k. Hoheit des
Prinzen Karl keine Veränderung ſtattgefunden.

Kaſſel, 11. Juni, 10 Uhr Morgens. Se.
Königliche Hoheit der Prinz Karl erhielt nach
kaum unterbrochener Nachtruhe einen neuen, noch
beſſer paſſenden Drahtverband.

Doſen, 10. Juni. Der Dzienick Poznanski
veröffentlicht aus Lemberg die Anklageſchrift im
Prozeſſe gegen die Ruthenen, deren Hauptange
klagte Olga Hruber iſt, wegen Staatsverbrechen.
Aus der Anklageſchrift geht evident hervor, daß
faſt ſämmtliche Angeklagten bezahlte Agenten der
Panſlawiſten geweſen und nicht ohne Vorwiſſen
von Jgnatieff gehandelt haben. Die Anklage-
ſchrift erregt großes Aufſehen ſogar in höheren
Regierungskreiſen.

Karlsruhe, 10. Juni. Prinz Victor Napo-
leon kam geſtern von Heidelberg hierher und
ſtattete dem Erbgroßherzog im hieſigen Reſidenz-
ſchloſſe einen Beſuch ab.

Elm, 10. Juni. Der am meiſten gelockerte
Theil des Riſikopfes iſt heute Nachmittag 3
Uhr heruntergeſtürzt, vollſtändig auf das alte
Trümmerfeld.

Deſt, 9. Juni, Abends. Unterhaus. Jn
der heutigen Abendſitzung wurde der Antrag des
Ausſchuſſes, betreffend die Einwanderung der
ruſſiſchen Juden mit überwiegender Majorität
angenommen. Der Antrag verlangt einen Grenz-
kordon zu ziehen, um daß Zuſtrömen jüdiſcher
Flüchtlinge aus Rußland abzuhalten.

ondon, 9. Juni. Unterhaus. Dilke
erklärt dem Deputirten Cecil gegenüber, die
Regierung ſei der Anſicht, daß der Khedive, deſſen
Verhalten ein vollkommen aufrichtiges und
muthiges ſei, Anſpruch auf den Schutz Englands,
Europas und der Pforte habe. Man würde
überall ſehr bedauern, an die Möglichkeit einer
perſönlichen Gewaltthat gegen den Khedive glau-
ben zu müſſen, aber man hege eine derartige
Beſorgniß nicht. Das Unterhaus ſetzte darauf
die Einzelberathung der iriſchen Zwangsbill fort.

Dublin, 9. Juni. Gegen vier Gutspächter
in verſchiedenen Orten des weſtlichen Theils von
Jrland ſind geſtern Abend Mordverſuche unter-
nommen worden. Die vier Pächter wurden
ſämmtlich erheblich verwundet. Nur in einem
Orte wurden Verhaftungen vorgenommen.

St. Petersſsurg, 10. Juni. Die vom
Finanzminiſter beabſichtigte Beſtenerung von

Der neie Hut.
Meeſter Aſſelmeier hinten vun der Roſen-

gaſſe, das war nu ſo ä Kerl, wie ä Fund Worſcht.
En Spaß ließ er fich ſchun ämal gefallen, aber
an allerliebſten warſch'n, wenn mer än Andern
aushuzen dhat. Seine eene Leidenſchaft war,
wenn er änne ſcheene Räde räden kunnte; da
brillte und trank er voch fir Alle zeſamm'. Er
kunnte nämlich, nebenbei geſagt, än geheerigen
Stiefel verknuſeln äne zweete Leidenſchaft vun'n
war ſeine Vorliebe, bei jeder beſundern Gelegen
heet ä was Neies an ſich zem Anziehn ze haben,
muchtens nu ſein ä Paar neie Latſchen, Schlips,
Weſte oder voch ä neies Portemuneh; un ſei
erſchtes Wort, wenn er än Bekennten derwiſchte,
war, daß er ſahte: „Nu ſäh'n Se 'mal, hab'ch
mich wieder mal beeſe in die Unkuſten geſterzt!“
Jns Ganze war er aber kee Spaßverderber un
ſo kam's, daß er merſchtendtheels iberall war,
denn da hatten Se Alle was zu feixen!

Da is denn voch ämal in Schmiedeberg
Kermſt un ihrer Viere nähm' ſe ſich än Wagen,
Aſſelmeier war natierlich der Vorned'ranſte, un
ſo pflaſtern ſe denn bei Zeiten zum Dhore naus.

Zuwee Stunden vorher war Aſſelmeier ſchun
bei den Andern rumgeloofen un da erfuhr'n ſe
denn, daß er ſich wieder „beeſe in die Unkuſten
geſterzt hatte“ än funkelnagelneien Bibi, än
Zilinderhut, neiſte Pariſer Mode, hatt' er ſich j

aus dem Auslande importirten Büchern ſoll ſich,

gekooft, fir ä Dhalerer zwee'e oder dreie.

der deutſchen St. Petersburger Zeitung zufolge
nur auf Bücher in ruſſiſcher Sprache be
ſchränken.

Kairo, 9. Juni, Abends. Die General
Konſuln der Mächte ſtatteten heute Derwiſch
Paſcha einen Beſuch ab; Malet und Sienkiewicz
begaben ſich gemeinſchaftlich zu demſelben. Der
wiſch Paſcha empfing ſodann Sultan Paſcha und
mehrere Mitglieder der Notabelnkammer, welchen
er erklärte, er ſei entſchloſſen, die Ordnung wieder
herzuſtellen und nöthigenfalls das Kriegsminiſte-
rium zu übernehmen.

Kairo, 10. Juni. Der Khedive hat Der-
wiſch Paſcha gegenüber erklärt, daß eine Ver-
ſöhnung mit Arabi Bey nicht möglich ſei. Die
Konſuln haben ſich in demſelben Sinne aus-
geſprochen.

Hofnachrichten.
Werlin, 10. Juni. Se. Maj. der Kaiſer

und König begab ſich heute Vormittag 9
Uhr, begleitet vom Flügel Adjutanten Major
v. Pleſſen, nach dem Tempelhofer Felde und
beſichtigte daſelbſt im Beiſein des Kronprinzen,
des Prinzen Wilhelm und des Prinzen Friedrich
Karl, der Generalität, der Militär Bevoll-
mächtigten und der fremdherrlichen Offiziere c.
die GardeFeldArtillerie-Brigade. Nach Schluß
der Beſichtigung nahm Se. Majeſtät einige
militäriſche Meldungen entgegen und kehrte dann
zur Stadt zurück. Mittags hörte der Kaiſer
und König die Vorträge des Oberhof- und Haus-
marſchalls Grafen Pückler und des Hofmarſchalls
Grafen Perponcher, empfing die zum Ehrendienſt
bei Sr. KK. H. dem Kronprinzen Rudolf von
OeſterreichUngarn commandirten Offiziere, Gene
ral der Jnfanterie v. Pape und Oberſt v. Lieber-
mann vom 11. UlanenRegiment, und begab ſich
hierauf zunächſt zum Empfange des Herzogs von
Aoſta nach dem Anhaltiſchen und dann um 12
Uhr 55 Minuten zur Begrüßung des Königs von
Sachſen nach dem Dresdener Bahnhofe. Nach-
mittags empfing Se. Majeſtät den früheren Hof-
marſchall weiland des Prinzen Friedrich der
Niederlande, Grafen v. Limburg-Stirum, ſo wie
den niederländiſchen Kammerjunker Grafen Bylandt
und ertheilte darauf dem franzöſiſchen Botſchafter
Baron de Courcel, welcher die officiellen Glück-
wünſche anläßlich der Geburt des Urenkels über-
brachte, eine Audienz. Um 5 Uhr fand im
Königlichen Palais ein Diner von einigen 40
Gedecken ſtatt, zu welchem der König von Sach-
ſen, der Großfürſt Sergius von Rußland, der
Herzog von Aoſta nebſt ihren Gefolgen und den
zum Ehrendienſt befohlenen Offizieren, der Kron

von Hohenzollern, die Botſchafter Rußlands und
Jtaliens, Herr v. Saburow und Graf de Launay,

Major v. Biſeſti und Oberſt Lieutenant v. d.
Plauitz, ferner der Fürſt SalmDyk, der Bot-
ſchafter Graf Hatzfeldt, der General der Jnfan-
terie von Franſecki, der Oberſt Kämmerer Graf
Redern c. Einladungen erhalten hatten.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
WWerſeburg, 12. Juni.

(O.-C.) Einer unſerer Mitbürger hat an-
läßlich der morgen ſtattfindenden Hochzeit einer
ſeiner Töchter dem wohllöblichen Magiſtrate die
Summe von 600 M. mit der Beſtimmung zu
gehen laſſen, dieſelben am Hochzeitstage unter
würdige Arme unſerer Stadt vertheilen zu laſſen.
Wie wir hören, iſt dieſe Vertheilung der Armen-
Deputation übertragen worden, die ſicherlich gern
den Jntentionen des gütigen Gebers voll und
ganz gerecht werden wird. Hierbei wollen wir
nicht unerwähnt laſſen, daß es nicht das erſte
Mal iſt, daß dieſer ſeine humane Denk
ungsart in freigebiger Weiſe unſerer Stadt gegen-
über bethätigt hat.

(O.-C.) Das am geſtrigen Tage von dem
Verein ehemaliger Artilleriſten im CaſinoLocale
veranſtaltete Sommerfeſt hatte leider unter der
Ungunſt des Wetters ſchwer zu leiden und mußte
auf die innern Localitäten beſchränkt werden.
Der anhaltende Regen verbot die Benutzung des
ſchönen Gartens der überdem mit Fahnen und
Emblemen geſchmückt war und nöthigte zu einer
Einſchränkung des Programms. Die Theil
nahme der Vereinsmitglieder und der geladenen
Gäſte war trotz des Wetters recht zahlreich.
Auch der Halleſche Artillerie Verein war durch
verſchiedene Mitglieder vertreten. Das Concert
der Kapelle der UnteroffizierSchule zu Weißen-
fels wurde präcis und gut durchgeführt das
beabſichtigte Kindervergnügen mußte freilich auf
die Verlooſung von kleinen Präſenten reducirt
werden und das Feuerwerk ſtrich der Regen vom
Programme. Der Ball fand ſeine Theilnehmer.
Nachmittags wurde übrigens auf Vorſchlag des
Vorſtandes ein Begrüßungstelegramm an den

Chef der Artillerie, Se. Königl. Hoheit dem
Prinzen Karl in Caſſel, aufgegeben. Möge der
Verein auch fernerhin gemeinſchaftlich zuſammen-
halten und möchten insbeſondere die dazu Be-
rechtigten, ſoweit ſie bis jetzt fern geblieben ſind,

dem Vereine ihre Betheiligung nicht verſagen.
(O.-C.) Das neueſte am 10. Juni ausge-

gebene Köſener Bade Journal weiſt an Bade-
gäſten in Köſen unter 119 Nummern 302

prinz, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich
Perſonen nach.

Vermiſchtes.(Die höchſten Punkte der im
der K. ſächſiſche Geſandte v. Noſtitz Wallwitz, Betriebe befindlichen Gebirgsbahnen)
die Militär Bevollmächtigten

Das
mußte mer'n nämlich laſſen: Wenn er eemal
was kofen dhat, gut warſch, da war'n keene
Bratworſcht ze dheier.

Alſo Aſſelmeier war kernig mit d'rbei
aber de Hutſchachtel hatt' er ooch mitgenumm';
un wie ſe nu im Wagen ſaßen nahm Mecſter
Aſſelmeier oder Werſchtelberger, wie ſe'n immer
nannten, weil er ſo gerne Knackwerſchtchen aß,
ganz vorſicht'g ſein Hut wieder runter, ſetzte
dann den ganz ſacht'gen wieder in de Hut-
ſchachtel nein und nahm die uff'n Schooß. Aber
aller Minuten lang machte er den Hutſchachtel-
deckel wieder uff, guckte in's rothe
nein und feixte ſeelenvergniegt d'rzu. enn er
nu wieder ämal neingelinzt hatte, dhät er ſich
noch ämal ſo ſehre uffbärſcheln un än Jeden
biſchbert'r leiſe ins Ohr, daß'n ſei Hut faſt
beinah lieber wäre wie ſeine Frau ſeine
nämlich!

Alſo gut, de Kermſt leeft gut ab, ſe machen
ooch Abends im Gaſthofe ä Paar Schwenker
un Alle wär'n ſe ä Bischen molum, wie ſich
das uff ſo änner ordentlichen Kermſt eemal
ſpann zum guten Dhon geheeren dhut. Aber
wie ſe nu wieder anſpann' laſſen un in Wagen
ſteigen un Mußje Werſchtelberger ſein' Hut, an
den noch kee Unthädchen d'ran gekommen war,
wieder einmummeln will, is de Hutſchachtel weck!

Nu mußt'r d'n Hut ſo uff'n Schooß nehm'.

Oberſt Dahler, ſind folgende Schwarzwald 850 w, Semmring
e

Anne ganze Weile war er muckſch und zog än
damb'ſchen Flunſch, aber weil nu de Andern än
gar ze großen Läppſch unter änander hatten un
Werſchtelberger ſunſt ooch gerne mit 'rumalbern
dhat un ſein'n Hut ſelber ja ſo eegentlich noch
nicht paſſirt war, worde ſchließlich endlich un
zuletzt ooch wieder gutes Wetter un ä Viertel-
ſtindchen druff word' er wieder mit der Aller-
fidelſte.

Unterwägs, uff'n Heemwege alſo, hält uffee
mal in der Dunkelheet der Waagen und der
Kutſcher ruft vun Bucke runter: „Härnſe, mir
ſeien jetzt an der Frankenmiehle, woll'n Se
vielleicht noch Ens genähmigen?“

„Frankenmiehle ſchreit Aſſelmeier, „ei ja,
natierlich! immer feſte!“

De Andern ſinn voch mit d'rbei un kurz
un gut, Alles kraxelt zum Wagen 'raus un nun
nein in die Stube. Der Kutſcher, der bein
Färden bleibt, kriegt ſei Täppchen Bier raus.

Aſſelmeier, der erſcht Alle 'raus läßt un ſo
der Letzte is, ſtellt vorſicht'g ſeinen Dreidhalerhut
neben ſich uff'n Sitz, dhut an färchterlich diefen
Seifzer, daß de Hutſchachtel zum Deifel iſt, un
macht in barbſen Kuppe nach. Drinne treffen
See voch noch d'rzu änne ganze Hetze Bekännte
un voch Freindſchaft aus der Stadt, un nu
wärd noch ämal eklig gepietſcht und pornſch ge-
macht un Meſter Werſchtelberger hält eene Räde
nach der andern.
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895 m, Kaukaſus 975 mm, St. Gotthard 1154
m, Mont Cenis 1338 m, Brenner 1367 mw,
North Pacific 1652 mm, Central Pacific 2140 m,
Union Pacific 2513 w, Anden 4769 m, über
dem Meere.

München. Vor etwa 14 Tagen war die
Leichenhalle des ſüdlichen Friedhofs in München
der Schauplatz eines gräßlichen Vorganges.
Ein angeſehener Bürger von dort war uner-
wartet ſchnell, anſcheinend an einem Schlage,
geſtorben und wurde noch an demſelben Tagein der Leichenhalle des obengenannten Friebhoſs

aufgebahrt. Jn der darauffolgenden Nacht wird
nun der Todtengräber durch die nach der Leichen-
halle führende Schelle aus dem tiefſten Schlafe

eweckt er eilt ins Leichenhaus und ſieht den
odtgeglaubten im Sterbehemd lebendig vor ſich

ſtehen. Jn ſeiner Ueberraſchung ſtößt der Leichen
wärter einen Schrei des Entſetzens aus, nun
ſtürzte der wieder Lebendiggewordene zuſammen,
um nie mehr aufzuſtehen eine Gehirnlähmung,
bewirkt durch das Springen der Gehirnader,
hatte ſeinem Leben ein ſchnelles Ende gemacht.
Die herbei gerufenen Aerzte konnten eben nur
den Tod konſtatiren. Jn einem heftigen Anfall
von Starrkrampf war der Bürger für todt ge-
e worden, aus dem er dann zu ſeiner jeden-
alls nicht geringen Beſtürzung in dem unheim-

lichen Raum der Leichenhalle erwachte, durch
den unvorſichtigen Schrei des Leichenwärters
ſcheint er aber erſt vollſtändig zur Beſinnung
gekommen zu ſein, worauf dann der Schreck in
dieſer entſetzlichen Weiſe ſeine Wirkung äußerte.
Anfangs ſcheint man in den betheiligten Kreiſen
beſtrebt geweſen zu ſein, den Vorfall mit mög-
lichſtem Stillſchweigen zu übergehen, die nie
ruhende Fama bemächtigte ſich aber bald ſeiner
und ſo kam die ganze unheimliche Geſchichte ans
Licht, die jetzt das Tagesgeſpräch in München bildet.

Merkwürdige Thierfreund-
ſchaft. Es iſt ein ſehr erfreuliches und, wir
möchten behaupten, für den Charakter des Deut-
ſchen typiſches Zeichen, daß Skizzen aus dem
Thierleben ſtets der allgemeinſten und wärmſten
Sympathie begegnen und laſſen wir in Folge
deſſen, hier wieder eine Mittheilung des Berl.
Tgbl. folgen.

Dem genannten Blatte ſchreibt ein Abonnent:

„Während ich Soldat Kavalleriſt war,
wurde in dem Garniſon Pferdeſtalle ein großer
Ziegenbock gehalten und vorzüglich gepflegt, weil
man glaubte, daß derſelbe durch ſeinen üblen
Geruch die Ratten, deren es in dem Stalle ſehr
viele gab, vertreiben werde. Von dieſem merk-
würdigen Ziegenbock könnte ich ein ganzes Buch
ſchreiben. Derſelbe ſtand mit ſämmtlichen
Pferden des Stalles, in welchem er frei umher-
lief, wegen ſeiner unausgeſetzten Neckereien, mit
welchen er die Pferde beläſtigte, auf dem böſeſten
Kriegsfuße; ausgenommen war hiervon ein alter,
im Dienſt „ergrauter“ Trompeterſchimmel.

ee r

Eener nach'n Andern anzeln langſam uff'n
Wagen los. Alles ſtuckpechrammpelfinſter.

„Sein Se da, Kutſcher fragte der Erſchte,
der Edeward.

„Ja,“ ſagte der Kutſcher, „wo ſein denne
die Andern

„Die wär'n glei kumm'; ich wäre aber
immer 'neinſteigen in'n Wagen.“ Langſam krap-
pelte ſich der Edeward hinte un ſetzt ſich:
Krach! geht's. Himmeldunnerwetter! Uff was
ſitz ich enne?“

Da zieht der änne Art Suppenteller unter
ſei'n Ruckſcheßeln vor.

„Ach, du gerechter Strohſack, Aſſelmeiern
ſei Hut!“ Aen Oogenblick is er wie vur'n Kupp
geſchlagen. Jetzt härt er än Andern ſchon 'ran-
getappt kumm'. Da kummt ä Gedanke. Schnell
ſtemmt er den zeſamm geknietſchten Hut von
innewend'g raus wieder gerade. „Biſt Du's,
Aſſelmeier fragte er ängſtlich züm Wagen 'raus.

„Ne!“ ſchreit's zorik, „ich bin's, der Emil,
Werſchtelberger is noch drinne un räd't ejal.
Kreiz noch ämal, is das aber finſter! na, wo
ſaß ich denn nu glei? J Gutt, das bleibt
ſ'ch wohl Schnuppe!“

„Nee, nee, kumm vor,“ ſagt der Edeward
ganz eifrig, „De ſaßt mer ja gegeniber, kumm nor!“

„Na ja, ich komme ja ſchun, haſte nich än
Draaſch wenn's aber nor nich ſo finſter

Die verengern.
Beiden, der Schimmel und der Bock, waren ſich gelbe Fleck der Netzhaut kirſchroth, dieſe ſelbſt

Endlich aber wackelt von den übrigen Dreien Krach!

ſo herzlich zugethan, daß der letztere das Pferd,
ſobald daſſelbe ſich ſatt gefreſſen hatte in ſeinem
Ständer beſuchte und demſelben den Reſt des
Heues vertilgen half. Sobald ſich Abends nach
dem Abfuttern der Schimmel auf die friſche
Streu gelegt hatte, war der Bock ſofort da, um
ſich zwiſchen den Beinen des Schimmels recht
bequem zu lagern. Dann begannen die zärt-
lichſten Liebkoſungen, aus denen ſich wahrnehmen
ließ, daß beide Thiere eine innige Freundſchaft
geſchloſſen hatten. Was ſich die Thiere erzählt
haben mögen, dürfte wunderlich genug geweſen
ſein; ſchade, daß der Menſch nicht im Stande
iſt, die Sprache der Thiere zu verſtehen, man
könnte dann wohl wunderbare Dinge erfahren.

(Der Schwalben Rache.) Dem
„Weſtung. Grenzboten“ in Preßburg wird
folgende intereſſante Geſchichte aus dem Thier
leben mitgetheilt: „Jn einem Hauſe am Zucker
mantel befindet ſich noch vom vorigen Jahre her
ein Schwalbenneſt. Da kam ein Schwalbenpaar
und wollte in das vorjährige Quartier wieder
einziehen. Doch ſiehe da, in demſelben hatte ſichs
ein Sperling bequem gemacht, der trotz der ener
giſchen Aufforderung von Seiten der rechtmäßigen
Beſitzer der „Wohnung“ dieſe nicht „räumen“
wollte. Er meinte, die Schwalben müßten ihm
eine gerichtliche Kündigung ſchicken, anders thue
er es nicht. Dieſe Procedur ſchien den Schwal-
ben zu ſchwerfällig. Sie zogen ab. Kaum waren
ſie fort, guckte Mouſieur Spatz aus dem Neſte
heraus und lugte nach allen Seiten aus, ob die
Luft bereits rein ſei. Dieſe „Ruhe vor dem
Gewitter“ ſollte jedoch nicht lange dauern. Das
Schwalbenpaar kam plötzlich wieder und fing an,
den ſtörriſchen Spatzen einzumauern. Während
die eine Schwalbe ab und zu flog, fort und fort
Material zur Schließung der Oeffnung bringend,
hielt die andere „Schildwache“, damit der Spatz
ſich nicht davon mache. Jm Verlaufe von kaum
einer halben Stunde befand ſich der Spatz in
ſeinem Neſte, wie der „Eingemauerte vom blauen
Herrgott.“ Die Schwalben flogen fort und
kamen nicht wieder.
befreien, jedoch das Neſt war zu hoch an der
Mauer angebracht, ich konnte nicht dazu. Als
ich das Haus am nächſten Tage wieder paſſirte,
erinnerte ich mich des Eingemauerten. Es ge-
lang mir, das Neſt zu öffnen; der ſo fürchter-
lich geſtrafte Spatzenjüngling war jedoch mittler-
weile elendiglich erſtickt.

Von einer glücklicherweiſe ſehr
ſeltenen Erblindung berichtet ein amerika-
niſches Fachblatt, das von den dortigen hervor-
ragendſten Augenärzten herausgegeben wird.
Nach ſieben genommenen großen Chiningaben

jede derſelben enthielt 1,2 Gramm trat
eine vollſtändige Blindheit ein, während die
Pupillen erweitert und unveränderlich blieben.
Selbſt ſtärkſte Lichtreize vermochten nicht, ſie zu

Gleichzeitig war der ſogenannte hell-

h! „Aux!“ was war denn das? Ach, Du
mei Bummelchen, ich gloobe gar, ä Hut

„Kerl!“ ſchreit Edeward, biſte verrickt? De
werſcht Dich doch nicht etwa uff Werſchtelbergern
ſein'n geſetzt ham Na, dann ſein wieder
drei Dahler in de Wicken! Gib 'mal her!
Weeß Kneppchen, er is es!

„Kinder, ſeid's Alle da?“ ſchreits uff eemal
an der Wagendhiere.

„Biſt Du's, Werſchtelberger?“ fragte Ede-
ward ganz vergniegt.

„Nee, der Anton is es“, ſchreit Anton,
„Werſchtelberger räd't immer noch! Na, da ſeid
nor aber doch ämal ſo freindlich un thut Eire
Hinterbeene weck, daß mer hinter kann!“

„Krach! „Himmeldunnerwetter“ brillt
Anton, wer hat denn nun ſeine Latſchen uff de
Wagenkiſſen gelegt?“ Das thut eem ja dämiſch
weh, wenn mehr ſich druff ſetzt.“

„Ach, bis doch kee Täpper,“ ment Edeward,
„wär'n mer ſu än ſchlechten Spaß machen!“ und
de beeden Anderen kennen kum mehr giebſen vor
Lachen.

„Ja, uff was ſitz' ich denn nu eegentlich?
Ach Gott, Härrjemerſchnee, was is denn das

for ä Ding? Ae Hut! Wem iſt denn der nu?“
„Dummes Reff,“ ſagt da Emil, „das is ja

Aſſelmeiern ſei allerneiſter Wolkenſchieber; ſo
änne Dummheet kann aber voch blos Dir Schafs-
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Ich wollte den Miſſethäter

jedoch grau getrübt. Nach 60 Stunden gingendie Seſcheinaagen zurück, nach weiteren fünf

Tagen konnten vom Patienten Finger gezählt
und einzelne Farben unterſchieden werden. Später-
hin wurden auch die überfüllten Netzhautgefäße
wieder verengt und leerer. Erſt nach 22 Monaten
ſtellte ſich die Sehſchärfe und die Farbenem
pfindung an den centralen Stellen wieder ein,
dagegen blieb die Sehſchärfe und die Farben-
empfindung an den der Peripherie gelegenen Stellen
völlig verloren. Man wird ſich alſo in Zukunft
vor der Anwendung ſo großer Gaben Chinin
hüten müſſen.

Aus einer Thüringer Schule. Lehrer
(beim Anſchauungsunterricht)y „Welche Arten
Därme giebt es Kind: „Schweinsdärme,
Rindsdärme.“ Lehrer: „Welche noch?
Alles ſchweigt: Da erhebt ſich ein kleiner Junge
von der letzten Bank und ſchreit: „Kärchdärme

Theater in Leipzig.
Dienſtag, 13. Juni.

Neues Theater: Der G'wiſſenswurm.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Juſtituts Merſeburg, Windberg 7.

11.76. Abds 7 U,[12./6. Morg. s U.

Barometer Mill. 750,0 752,5
Thermometer Celſius 11,0 11,3Rel. Feuchtigkeit 92,5 76,5Bewölkung 0 7Wind W W WStärke 5 4Der Dunfſtdruck reducirte ſich von 4,22 auf 4,01.

Nachtrag.
Telegramme

des „Merſeburger Kreisblatt.“
(Angekommen 11 Uhr 15 Min. Vorm.)

Berlin, 12. Juni. Jn Alexan-drien ſind geſtern Nachmittag Unruhen
egen Europäer ausgebrochen. Fünf

Stunden nach Beginn derſelben zer-
ſtreute endlich das Militair die Auf
rühreriſchen. Der britiſche, der grie-
chiſche Konſul und der italieniſche Vice
konſul wurden ſchwer verwundet, ein
Jngenieur des engliſchen Panzerſchiffs
„Superb“ iſt erſchoſſen. „Superb“ ſoll
Nachts in den Hafen einlaufen, 200
Mann zum Schutze des Konſulats aus-
ſchiffen und Briten an Bord nehmen.
Die Zahl der Getödteten wird auf 20
geſchätzt.

Berlin, 12. Juni. Petersburg.
Ein Befehl des Kaiſers meldet dem
Senate die Enthebung Jgnatieffs und
die Ernennung des Akademiepräſiden-
ten Grafen Tolſtei zum Miniſter des
Jnnern.

kupp paſſir'n. Na, gib'n nor her, ich will'n ſchun
wieder umkrämpeln!“

„Hier, halt, Herr Aſſelmeier!“ ruft draußen
der Kutſcher, „wo loofen Sie denn hin? Hier
der Wagen!“

„Ja ſo,“ ſagt der Werſchtelberger, „'s is
aber voch hopſa! voch gar ze finſter.
Sein denn die Andern ſchon drinn im Wagen

„Jawohl!“ ſchrei'n Alle, kumm nor fix, daß
mer endlich heeme kumm'!“

„Na,“ ſagt Werſchtelberger, un ſetzt ſich feſte,
wie die Färde anzieh'n, hibſch warſch heite; aber
kiehle geht's ſchun an Kupp ja ſo, haalt!
haalt! Kutſcherr! brr! Wo is denn mei neier
Hut Jhr Hallunken ſitzt uff mei Hut!
Haalt! öööh! brrr! Der Wagen hält.
„Mein' Hut will ich ham! ſchreit der wie ver
rickt un kriegt Edewarden bei'n Kriebſe.

„Biſt närriſch!“ ſchreit der nu voch und
ſchmeißt Meeſter Aſſelmeier wieder uff ſein Sitz
zorück. „Mir wär'n uns doch nich uff Dein'
guten Hut ſetzen, daß wär ä dheirer Spaß. Mer
wull'n aber ämal ä Streichhelzel anbrenn', da
wärn mer ja ſäh'n, ob Ens gar druff ſitzt.“

's wär'n nu ä Paar Streichhelzel angezündet
un ſe leichten in Wagen rum.

Da uff eemal thut Werſchtelberger än.
färchterlichen Gauxer, un went dann un ſagt:
„Ach, ach nee, ſeid ja nich beeſe, ich bin's Kameel

jja ſelber geweſen.“ („Hildb. Kreisbl.“)
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Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Höklegster Provéskonsherechn eng zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Eiünmlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur Fcheren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Mittwoch, den 14.

Juni er. mit der Räumung der Geiſel, unterhalb der Dammmühle, be
gonnen wird.

Merſeburg, den 10. Juni 1882.
Die PolizeiVerwaltung.

GrundſtücksVerkauf.
Ein in unmittelbarer Nähe von Weißenfels belegenes Schankgut,

beſtehend aus Wohnhaus mit 2 Schankſtuben, Kolonnaden, überdeckter
Kegelbahn, neu gebautem Tanzſaal, Pferde und Schweineſtällen nebſt 1
Morgen Gemüſegarten und 3 Morgen Feld und Wieſe, iſt mit ſämmtlichen
Schank, Haus und WirthſchaftsJnventar unter ſehr günſtigen Bedingungen
durch mich ſofort zu verkaufen.

Merſeburg, den 8. Juni 1882.
Gelbert,

Kr.Ger.Actuar z. D. u. Gerichtstaxator.

Wieſen Verpachtung
in Tragarth.

Donnerſtag, den 15. Juni er. Nachm. 2 Uhr, ſollen ca. 80
Mrg. zum Tragarth'er Rittergute gehörige Wieſen, in größeren und
kleineren Parzellen meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Tragarth.
Merſeburg den 2. Juni 1882.

A. Rindfleiſch, Kr.Auct.Commiſſar,
im Auftrage.

Obſt-Verpachtung in Schkopau.
Mittwoch, den 14. d. Mts., Nachm. A Uhr, ſollen die

zum Rittergut Schkopau gehörigen ObſtPlantagen im Gaſthauſe
daſelbſt meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verpachtet werden.

Merſeburg, den 6. Juni 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAuctionsCommiſſar, im Auftrage.

Sehr vortheilhafter Haus-Verkauf in Merſeburg.
Ein neu und maſſiv erbautes dreiſtöckiges Wohnhaus mit

I Stuben pp., I Laden, Keller, Pferdeſtallung, Einfahrt,
Hof und Garten, im neuen Stadttheile hierſ. iſt mit 1500-—-2000
Thlr. Anzahlung ſofort billig zu verkaufen. Dafſſelbe hat 450 Thlr.
Miethsertrag und eignet ſich ſehr gut zum ReſtaurationsBetriebe. Näheres
durch den KreisAuctionsCommiſſar A. Rindfleiſch in Merſeburg.

MobiliarAuction in Merſeburg.
Mittwoch, den A. d. Mts., von Vormittags 9 Uhr

an, ſollen geſchäftsaufgabehalber in der früher Gottſchalk'ſchen
Reſtauration in hieſ. Dammſtraße 1 Sopha, 1 BuffetSchrank
und div. and. Schränke, 1 tafelförm. Klavier, 11 Tiſche, 3 Tafeln, 3
Dtzd. Stühle, 1 Ladentiſch, 2 Mehlkaſten, 2 Waagen, Bettſtellen, Feder
betten, 1 Ofen, verſch. Spiegel, Uhren, 4 Dtzd. Biergläſer mit Beſchlag,
3 Spritzhähne und dergl. mehr meiſtb. gegen Baarzahl. verſteigert werden.

Merſeburg, den 6. Juni 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAukt.Kommiſſ. u. GerichtsTaxator, i. A.

Obete Verpachtung.
Montag den 19. Jnni, Mittags 11 Uhr,

ſoll die Hartobſt- und PflaumenNutzung des Rittergutes
Hin dtor im Gaſthofe zu Bündorf meiſtbietend gegen
ſofortige Baarzahlung verpachtet werden,

Große Auetion.
Wegen Aufgabe meiner Oeconomie Wirthſchaft ſollen

arm FEontag, d. 19. Jums,
Von Vormittags s Uhr abin meinem, dem Otto' ſchen Stadtgute zu Weißenfels 10

Pferde, 27 Kühe und Jungvieh im vorzüglichen Futterſtande, 7
Zugochſen, 3 Kutſchwagen, 2 halbverdeckte und 1 offener, 8
Wirthſchaftswagen. ſämmtliche Ackergeräthſchaften: 1
Mähmaſchine, I Drillmaſchine, dreitheilige und glatte
Walzen, Pflüge, Pferdegeſchirre, Eggen 2e. 2e., ſowie
ſämmtliche Wirthſchaftsutenſilien an den Meiſtbietenden gegen ſo
fortige Baarzahlung öffentlich verſteigert werden.

Die Auetion beginnt mit den todten Jnventarien.
Weißenfels, den 10. Juni 1882.

Musik- Aufführung

es Gesan VereineMittwoch den 14. Juni A. Uhr
im Dome

P P S G
Oratorium in 3 Theilen von Händel, unter Mitwirkung von Fräulein
El. Hoppe; Frl. A. Eichler, Concertſängerin aus Leipzig Herrn
C. Dierich, Concertſänger aus Leipzig und Herrn A. Schulze,

Königl. Domſänger aus Berlin.
Eintrittskarten à 1 Mk. (zur Hauptprobe à 50 Pfg.), ſowie

Texte à 10 Pfg. bei den Herren Wieſe, Stollberg und Rabe.
Hauptprobe: Dienſtag 4 reſp. 4 Uhr im Dom.
Aus dem Verlage von M. Greiner in Nordhausen erwarb

käuflich mit allen Rechten:
Palmiäeé, F., Rufus. Eine Erzählung aus dem ersten

Jahrhundert nach Christi Geburt. 21 Bogen. Preis
brosch. 2 Mk. Eleg. geb. 3 Mk.

P. Steſfenhagen, Buchhandlung,
Jch bitte um Einlieferung der

Thüringer Eisenbahn-Stamm-
Actien Lit. C.

mit dazu gehöenden Talonsbehufs Umtauſch in Conſols. Derſelbe beginnt am 1. Juli c.
Merſeburg, den 10. Juni 1882.

Friedrich Schultze.
TivoliTheater.

Dienſtag, den 13. Juni
(Zum erſten Male.)

Die Foreley,
rheiniſche Volksſage mit Geſang in
5 Akten von Hermann Herſch, Muſik

von Neswadba.

F. Kohmann, Leipaig S
85 Brünl. n

Pillet Verkauf nach Word- u. Sücd-
AmeriKka, Afrika, Australien.
Jede bes. Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschiren über Ländereien Nord-

Amerikas gratis gegen Vinsendung von
20 in Briefmarken. G Beförderung S
ar mit deutschen Schiffen.

ehee e SDeutsche Hypothekenbank Veränderungshalber iſt in einem
(Aet.-Ges.) Berlin. kleinen Badeorte bei Halle a. S.

Die am 1. Juli a. c. fälligen ſeine neue und maſſiv gebaute Villa:
Coupons der 42 und Sprocentigen Etagen mit Veranda u. Balkon.
Hypothekenbriefe werden ſchon 1 Salon, 5 Stuben, Küche nebſt

vom A. Juni a. e. ab Keller und 4 Manſardenräum-
bei mir eingelöſt und halte ich dieſe lichkeiten Nebengebäudem. Pferde,
ſoliden Papiere zur Capitalanlage Holz u. Kohlenſtall, u. Waſch
beſtens empfohlen. haus zu verkaufen. Die Villa liegt

Merſeburg im Juni 1882, unmittelbar an den zum Bade ge
Louis Zehender. bvörigen, mit prächtigen alten Bäumen

beſtandenen Park, in dem zu derſelben
Geſucht wird zehörigen über 5900 C Meter großen

per I. Oetober d. J. ein Garten mit engliſchen Anlagen Preis
Logis, beſtehend aus A incl. Garten 6000 Thaler. Näheres
Stuben und 23 Kammern Aurch den VerſicherungsCommiſſar
nebſt Zubehör, event. auch S C. Demand jr. in Lauchſtädt.
kleiner, erſte Etage oder Ein Logis, beſtehend aus 1
Parterre, Ober od. Unter Stube, 3 Kammern, Küche und Zu-
altenburg oder Mitte der behör, iſt zu vermiethen u. Michaelis
Stadt. Offert. unt. Angabe zu beziehen. Friedrichſtr. J.
des Miethspreiſes werden Neuesub K. R. 100 in d. Exp. M akjes- Heringe
d. Bl. erbeten.

68 tüchtige empfiehkſkt Julius Trommer,
Unter Altenburg 8.Steinſetzer

auf Accordarbeit, aber nur tüchtige fette O ch en
Leute ſust ſtehen zum Verkauf auf demKalkoff, Laucha a U.,S edmeße, Rittergute Lochau

bei Döllnitz.
ſucht zu kaufen

P. Steffenhagen,
Agnes Otto. S C Preſſe zEine Copier Pr ſſe Eine hochtragende Färfe

verkauftd Divdert es. g.
Buchhändler.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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